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3)as ©eïieimnts
bes $eter gumbrurtn

Son Grnft Sartf)

Seter 3umbrunn mat nid)t mehr ganj jung
unb and) rtidjt mit irbifcfjen ©ütern gefegnet. Sber,
mas t)eute feiten mel)t bet gall ift, er ad)tete
beffen taum unb mat 3ufrieben. 3" feinem ar=

beitsreid)en £eben gab es eigentlid) toenig 3Ib=

toed)fIung, bod) toenn ber Sommer ins £anb
tarn, freute er fid) auf feine gferientage, bie er
feroeils in einem tieinen Dorfe nal)e feinert ge=

liebten Sergen oerbrad)te.
Unb eûtes Dages roar es toieberum fo roeit. Gr

roanberte über Slpweiben, freute fid) ber Slumen,
bie ben 2Beg fäumten, bes fdjönen Dages unb roar
guter Dinge. Seim näd)ften Srunnen blieb er
fielen unb tül)Ite feine Stirn. 3n ber 5täf)e befanb
fid) ein Stall, beffen Düte I)alb geöffnet ftanb.
S eter ging t)in unb gudte Ijinein. Da ftanb eine
Kuh, bie ihren mächtigen Kopf umroanbte unb ii)n
anglotjte. Seter ge=

roai)rte eine grofje,
fd)toärenbc Slunbe ant
©laul bes Dieres. Gr»

barmen unt bie leibenbe
Kreatur erfaßte it)n, er
ftellte turs entfd)Ioffen
feinen ©udfad 3U Soben
unb entnahm ihm feine
tleine £tpotI)eïc. Ulm
Srunnen befeuchtete er
ein Stüd ©03e, toufd)
bamit betn Diere bas
©iaul unb betupfte bie
ÎBunbe mit einer fylrif=
figieit aus einem grläfd)»
d)en. Die Kuh bantte
il)m ben £iebesbiettft mit
einem bumpfen©M)en.
Dann roanberte ©eter
roeiter.

Ulm Ulbenb faff Seter
3umbrunn in ber Dorf»
piitte hinter einem
Sd)oppett unb raud)te
einen Stumpen als Ulb»

fdfluf) bes fo fd)önen Dages. Ginige Sauern traten
ein unb festen fid) in bie ©äl)e oon Seters Difd).
Gs rourbe eifrig bistutiert, unb nur 3U balb oernahm
Seter, um roas bas ©efpräd) fid) brehte. Konrab
Stoder, einer ber Sergler, roar befonbers erregt.
Gr berichtete, baf) feine Kuh, bie er broben im Stabel
interniert hatte, plöhlid) oon ber ©taulfeud)e geheilt
fei, unb er finbe bafür mit bem beften SBillen teine
Grtlärung. Drei anbere tlagten, toie froh fie bod)
roären, roenn aud) ihren Kühen geholfen werben
tonnte, Seter horchte gefpannt hin unb in ihm
hämmerte bie freubige Grtenntuis, bafj er, ber ein»
fache ©eter 3umbrunn, burd) 3nfaII ein ©Uttel
gegen bie Seuche gefunben habe. iBeil er feiner
Sad)e nun bod) nicht gan3 fo fid)er war, blieb er
fd)weigfam, mertte fid) aber im füllen bie Sauern,
in beren Ställen tränte Diere waren.

Sd)on am aubern ©Jorgen in ber $rül)e, es

hielt il)n nicht mehr im Sett, nahm er fein gläfd)»
d)en, fuchte bie oerfeud)ten Ställe auf unb nahm
bie einfadjc Sro3ebur an ben Dieren oor. Hnb
fiehe ba, fie half, unb am Ulbenb waren alle Kühe

3m (februar 1962 oerlegten bie 23ernifd)en Kraftroerfe im XTjunerfee ein neues
Starlftromtabel; es ift über breieinf)alb Kilometer lang unb 61 Donnen fcf)u>er.

3toei Dampfboote ftofjen ben Doppelponton mit ber Kabelrolle.

5ßf)otopreB=$8ilberbienft, 3ürid)

Das Geheimnis
des Peter Zumbrunn

Von Ernst Barth

Peter Zumbrunn war nicht mehr ganz jung
und auch nicht mit irdischen Gütern gesegnet. Aber,
was heute selten mehr der Fall ist, er achtete
dessen taum und war zufrieden. In seinem ar-
beitsreichen Leben gab es eigentlich wenig Ab-
wechslung, doch wenn der Sommer ins Land
kam, freute er sich auf seine Ferientage, die er
jeweils in einem kleinen Dorfe nahe seinen ge-
liebten Bergen verbrachte.

Und eines Tages war es wiederum so weit. Er
wanderte über Alpweiden, freute sich der Blumen,
die den Weg säumten, des schönen Tages und war
guter Dinge. Beim nächsten Brunnen blieb er
stehen und kühlte seine Stirn. In der Nähe befand
sich ein Stall, dessen Türe halb geöffnet stand.
Peter ging hin und guckte hinein. Da staud eine
Kuh, die ihren mächtigen Kopf umwandte und ihn
anglotzte. Peter ge-
wahrte eine große,
schwärende Wunde am
Maul des Tieres. Er-
barmen um die leidende
Kreatur erfaßte ihn, er
stellte kurz entschlossen
seinen Rucksack zu Boden
und entnahm ihm seine
kleine Apotheke. Am
Brunnen befeuchtete er
ein Stück Gaze, wusch
damit dem Tiere das
Maul und betupfte die
Wunde mit einer Flüs-
sigkeit aus einem Fläsch-
chen. Die Kuh dankte
ihm den Liebesdienst mit
einem dumpfen Muhen.
Dann wanderte Peter
weiter.

Am Abend saß Peter
Zumbrunn in der Dorf-
pinte hinter einem
Schoppen und rauchte
einen Stumpen als Ab-

schlug des so schönen Tages. Einige Bauern traten
ein und setzten sich in die Nähe von Peters Tisch.
Es wurde eifrig diskutiert, und nur zu bald vernahm
Peter, um was das Gespräch sich drehte. Konrad
Stocker, einer der Bergler, war besonders erregt.
Er berichtete, daß seine Kuh, die er droben im Stadel
interniert hatte, plötzlich von der Maulseuche geheilt
sei, und er finde dafür mit dem besten Willen keine
Erklärung. Drei andere klagten, wie froh sie doch

wären, wenn auch ihren Kühen geholfen werden
könnte. Peter horchte gespannt hin und in ihm
dämmerte die freudige Erkenntnis, daß er, der ein-
fache Peter Zumbrunn, durch Zufall ein Mittel
gegen die Seuche gefunden habe. Weil er seiner
Sache nun doch nicht ganz so sicher war, blieb er
schweigsam, merkte sich aber im stillen die Bauern,
in deren Ställen kranke Tiere waren.

Schon am andern Morgen in der Frühe, es

hielt ihn nicht mehr im Bett, nahm er sein Miisch-
chen, suchte die verseuchten Ställe auf und nahm
die einfache Prozedur an den Tieren vor. Und
siehe da, sie half, und am Abeud waren alle Kühe

Im Februar 1962 verlegten die Bernischen Kraftwerke im Thunersee ein neues
Starkstromkabel; es ist über dreieinhalb Kilometer lang und 61 Tonnen schwer.

Zwei Dampfboote stoßen den Doppelponton mit der Kabelrolle.

Photopreg-Bilderdienst. Zürich



geseilt, bie er bebanbelt t)atte. peters SBegeifte»

rung tannte teine ©renjen, uub es roäbrte nid)t
lange, mar er ber berübmtefte ÏÏJiamt im Dal. ©r
muffte begreiflid)erroeife fd)on nad) bem erften
Dag feiner „33eterinär=tpraris" in bie itäd)fte 5tpo=
ttjete, um fid) bort ein gröfjeres Quantum feines
©liiiers 31t i)olen, bod) er oerriet niemaitb, roas
es mar. Ulis bie gerten 311 ©übe gingen, ftanb
tßeter 3umbrunn I)od) in ©ijren. ©r rourbe in
einem 3roeifpämter unb in ^Begleitung ber Dorf»
gröffen 3unt 23ai)nl)of geführt, Unb meil es gerabe
Samstag mar, riidte bie Dorfmufit an unb fpielte
auf, bis ber 3ug beu SBerbienftoollen entführte.
$orforgIid)erroeife batte fid) ^eter feine ©rfolge
00m ©emeiitbefd)reiber beftiitigen laffen.

Seine grau geriet gan3 aus bem §dusd)eu, als
•^3eter il)r aufgeregt oon feinen ©rlebitiffen er»

3äl)Ite. 3a, nun füllten für fie beibe bod) nod) gute
Dage lommen. ütuf bas Drängen oon grau ©lifi

fudjte er bas Seterinäramt in ber Stobt auf unb
berid)tete oon feinen Daten, ©troas mifjtrauifd)
mufterte man itjn unb mollte feinen ©rflärungen
rtid)t fo red)t ©lauben fd)enten, um fo meniger,
als er über bas ©liiier Sdjmeigen beroal)rte. Unter
uns gefagt: es roaren gan3 geroöl)nlid)e Soff»
mannstropfen, bie er bamals mal)llos feiner
?lpotl)ete entnahm. fJeter 3umbrunn rourbe bann
auf bas Sorroeifen feines Dltteftes bes ©emeinbe»
fd)reibers eingelaben, feine ftünfte in einer ent»

fernteit ©emeinbe 3U bemeifen, mo bie Seud)e
aud) aufgetreten mar. Die ©titette batte er oon
feiner glafcbe abgetrabt, er mollte bas ©ebeimnis
erft nad) feinem groften Driumpb offenbaren. Unb
ber blieb uid)t aus. fftad) ein paar $ßod)en anl)al=
tenber, oerblüffenber Seilerfolge befam er ein
Sd)reiben 00m Ulegierungsrat unb oon ber Uni»
oerfität, bie freuten fid), ibm mit3uteilen, baf3 ibm,
Serrrt ^Seter 3umbrunn, für feine Sterbienfte um

bie 93eterinär=93tebi3in ber Doctor ho-
noris causa oerlieben roerben follte.
Der ifßeter unb bas ©lifi tonnten fid)
taum faffen. grau Dottor ©lifabetb
3umbrunu - eigentlid) tönte bas bod)
fel)r gut! - es mar einfad) nid)t 3U
bettîen.

Unb bod) tarn ber Dag. ©lifi batte
peters beften Ütn3ug fein gebügelt
unb basu eine befonbers fd)öne Ära»
matte erftanben, bamit er bod) einiger»
majfen ftanbesgemäf) ausfebe. 3n ber
Ülula ber Unioerfität rourbe er 00m
Detan, 00m Stabt», ©emeinbe» unb
Dîegierurtgsrat feierlich empfangen.
Ülls ^eter 3unrbrunn bann 3ur Uber»
nal)nte ber Urtunbe nad) oorne ge=
beten mürbe - ba gefd)al) es. - ^SIötj=

lid), unerroartet, erfd)ütternb 3^'
peters 9?ed)ten ertönte es mie eine
Grplofion, ein raffehtbes, unaufbör»
lid)es Surren. - unb jemanb 30g il)n
am 3lrm: „5lber, ^peter, l)aft bu mie»
ber einmal gefd)nard)t! ©s ift 3eit
3unt 'Uuffteben !"

Der alte Sobbrunnen ber ehemaligen Surg Stobegg in Sent
tourbe bei Sauarbeiten entbcctt; er ftammt aus bem 13.3af)rt)unbert.

fpijoto 2ß. 9li)begger, 23ern

„Sans, roeiftt bu mas Söfüd)Uit
ift?" ~ „3a, S?ït fieprer! 3l3eun man
ben Seilten uid)t fagt.masmanbentt."

geheilt, die er behandelt hatte. Peters Begeiste-
rung kannte keine Grenzen, und es währte nicht
lange, war er der berühmteste Mann im Tal. Er
muhte begreiflicherweise schon nach dem ersten
Tag seiner „Veterinär-Praris" in die nächste Apo-
theke, urn sich dort ein grösseres Quantum seines
Eliriers zu holen, doch er verriet niemand, was
es war. Als die Ferien zu Ende gingen, stand
Peter Zumbrunn hoch in Ehren. Er wurde in
einem Zweispänner und in Begleitung der Dorf-
grossen zum Bahnhof geführt. Und weil es gerade
Samstag war, rückte die Dorfmusik an und spielte
auf, bis der Zug den Verdienstvollen entführte.
Vorsorglicherweise hatte sich Peter seine Erfolge
vom Gemeindeschreiber bestätigen lassen.

Seine Frau geriet ganz aus dem Häuscheu, als
Peter ihr aufgeregt von seinen Erlebnissen er-
zählte. Ja, nun sollten für sie beide doch noch gute
Tage kommen. Auf das Dräugeu von Frau Elisi

suchte er das Veterinäramt in der Stadt auf und
berichtete von seinen Taten. Etwas mißtrauisch
musterte man ihn und wollte seinen Erklärungen
nicht so recht Glauben schenken, um so weniger,
als er über das Elirier Schweigen bewahrte. Unter
uns gesagte es waren ganz gewöhnliche Hoff-
mannstropfen, die er damals wahllos seiner
Apotheke entnahm. Peter Zumbrunn wurde dann
auf das Vorweisen seines Attestes des Gemeinde-
schreibers eingeladen, seine Künste in einer ent-
fernten Gemeinde zu beweisen, wo die Seuche
auch aufgetreten war. Die Etikette hatte er von
seiner Flasche abgekratzt, er wollte das Geheimnis
erst nach seinem großen Triumph offenbaren. Und
der blieb nicht aus. Nach ein paar Wochen anhal-
tender, verblüffender Heilerfolge bekam er ein
Schreiben vom Regierungsrat und von der Uni-
versität, die freuten sich, ihm mitzuteilen, daß ihm,
Herrn Peter Zumbrunn, für seine Verdienste um

die Veterinär-Medizin der Doctor Im-
noris causa verliehen werden sollte.
Der Peter und das Elisi konnten sich

kaum fassen. Frau Doktor Elisabeth
Zumbrunu - eigentlich tönte das doch
sehr gut! - es war einfach nicht zu
denken.

Und doch kam der Tag. Elisi hatte
Peters besten Anzug fein gebügelt
und dazu eine besonders schöne Kra-
watte erstanden, damit er doch einiger-
maßen standesgemäß aussehe. In der
Aula der Universität wurde er vom
Dekan, vom Stadt-, Gemeinde- und
Regierungsrat feierlich empfangen.
Als Peter Zumbrunn dann zur Über-
nähme der Urkunde nach vorne ge-
beten wurde - da geschah es. - Plötz-
lich, unerwartet, erschütternd! Zu
Peters Rechten ertönte es wie eine
Erplosion, ein rasselndes, unaufhör-
liches Surren - und jemand zog ihn
am Arm: „Aber, Peter, hast du wie-
der einmal geschnarcht! Es ist Zeit
zum Aufstehen!"

Der alte Sodbrunnen der ehemaligen Burg Nndegg in Bern
wurde bei Bauarbeiten entdeckt; er stammt aus dem 13. Jahrhundert.

Photo W. Nydegger, Bern

„Hans, weißt du was Höflichkeit
ist?" ^ „Ja, Herr Lehrer! Wenn man
den Leuten nicht sagt, was man denkt."
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